
LOKALREDAKTION SCHRIESHEIM

Tel. Redaktion: 0 62 21 - 519 57 35
E-Mail: Schriesheim@rnz.de

Windkraft: Dürfen Pfarrer Position beziehen?
Ronny Baier, Matthias Weber und die Altenbacher Protestanten werben für ein Nein beim Bürgerentscheid – Kieren Jäschke hält sich bedeckter

VonMichaHörnleundBenjaminMiltner

Schriesheim/Dossenheim.DreiWochenvor
dem Bürgerentscheid fällt auf, dass die
Windkraftbefürworter von der „Energie-
wende“ auf die Unterstützung von Pfar-
rern, wenn auch als Privatpersonen – na-
mentlich dem Katholiken Ronny Baier (zu-
ständig für Schriesheim, Altenbach und
Dossenheim) und dem Protestanten Mat-
thias Weber (Dossenheim) – ,zählen kön-
nen. Die Evangelische Kirchengemeinde
Altenbach taucht sogar mit ihrem Logo auf
den„Energiewende“-Plakatenauf.

Aber sind denn die Kirchen bei einem so
heiß diskutierten Thema nicht eher zur
Neutralität verpflichtet? Ronny Baier fin-
det nein: „Auch wenn viele Zeitgenossen
meinen, der Pfarrer soll sich darauf be-
schränken, in der Kirche fromm zu predi-
gen und die Seelen zu erbauen: Christlicher
Glaube istundbleibtauch ,politisch’–denn
dieser Jesus war es auch.“ Baier positio-
niert sich „schlicht und einfach, weil
christlicher Glaube nicht an der Kirchen-
tür endet. Und ich bin eben nicht nur Pfar-
rer, sondern auch Bürger dieser Stadt,
Mensch und Kreatur dieser einen Welt. Wir
haben, wie es Papst Franziskus und auch
Leo XIV. sagen, nur diese“. Dabei gehe es
ihm, so betonte er auf RNZ-Anfrage, „um
keinerlei ,Parteiinteressen’“. Auch deshalb

habe er es sich lange überlegt, „ob ich mich
da wirklich öffentlich positioniere. Die Be-
denken geben mir recht: Meine Stellung-
nahme wird wieder mal nur ,politisch’ be-
wertet.“ Er jedenfalls sei überzeugt davon,
dass im Kampf gegen den Klimawandel
„wir nicht umhinkommen, Erneubare
Energien, so gut es geht, flächendeckend im
Land zu fördern – auch vor ,der eigenen
Haustür’. Gerade auch, weil hierzulande
niemand auf seinen Lebensstandard ver-
zichten sowie Strom und Energie rund um
die Uhr zur Verfügung haben will, sehe ich
keine Alternative. Die Kernkraft und die
fossilen Energieträger sind nicht der rich-
tige Weg – auch wenn sie sich kurzfristig
,wirtschaftlich besser rechnen’, sprich bil-
liger zu sein scheinen. Aber wo bleibt da
unsere Verantwortung gegenüber den
nachfolgendenGenerationen?“

Ähnlich sieht es Matthias Weber: „Es ist
natürlichnichtAufgabeeinesPfarrers,zum
tagespolitischen Geschehen Kommentare
abzugeben. Wohl aber gehört es zu meinem
Amt, bei die Kirche berührenden Themen
wie Sozialem, Frieden und eben auch der
Ökologie die Stimme zu erheben – sehr aus-
gewählt wie wohl überlegt.“ Die Entschei-
dung über Windkraft sei von grundsätzli-
cher Bedeutung, so Weber. In der Abwä-
gung der Dinge sieht er die Entscheidung
für Windräder als eine, die der Bewahrung

der Schöpfung dient und zu der Dossen-
heim so seinen Beitrag leisten könne. „Das
kann man kritisieren, darüber kann man
diskutieren – aber für mich ist diese Ent-
scheidung nach Sichtung der Argumente
eindeutig.“ Und er betont: Er positioniere
sich für eine Sache und nicht gegen Perso-
nen. Auf Zuschriften, die von einem kirch-
lichen Amtsträger mehr Neutralität erwar-
ten, antwortet er: „Jesus war nie neutral, ist
angeeckt und hat Partei ergriffen.“ Es gebe
keineunpolitischeKirche:„EineKirche,die
sichraushält, istauchpolitisch.“

Klar positioniert hat sich die Evangeli-
sche Kirchengemeinde Altenbach, das sei
Konsens im Kirchengemeinderat, erklärt
Jan Lauterbach, der als Privatperson auch
im Vorstand der „Energiewende“ mit-
arbeitet. Die Natur vor dem Verbrennen
fossiler Energie zu schützen, sei in Alten-
bach ein großes Anliegen – deswegen gibt es
im Gemeindehaus Photovoltaik auf dem
Dach und eine Wärmepumpe. Für ihn ist es
„befremdlich, wenn man in Schriesheim in
einerBlasewohntunddannsagt: ,Bautdoch
dieWindräderwoanders!’“Erselbstkommt
aus Brandenburg, und dort sei „alles voll
mit Windrädern“. Die Haltung „Not in my
backyard“ („Nicht in meiner Nachbar-
schaft“) hält er für überkommen, sie gebe
„keine Antwort auf die neuen Herausfor-
derungen“ – gerade da der Ukraine-Krieg

bewiesen habe, wie fatal die Abhängigkeit
vonrussischemGasundÖlgewesensei.

Und wie sieht es die Evangelische Kir-
chengemeinde Schriesheim? Die bezieht
keine Stellung, ob sie die Befürworter oder
dieGegnerdesWindparksunterstützt.Und
was meint deren Pfarrer Kieren Jäschke?
Der kam gerade aus seiner einjährigen
Auszeit – und ist mit Arbeit ziemlich ein-
gedeckt. Auch deswegen will er sich nicht
groß zu diesem Thema äußern. Einerseits
möchte er nicht, „dass Kirchenmitglieder,
die eine andere Meinung haben, sich im
RaumderKircherechtfertigenmüssen“.Da
sich andererseits nun seine Amtskollegen
geäußert haben, „muss ich das nicht auch
noch machen. Ich habe nichts Neues bei-
zutragen“. Seine persönliche Meinung sei
„aber klar und eindeutig“. Und zwar: „Wer
die Energiewende möchte, muss auch den
Mix der erneuerbaren Energiequellen be-
fürworten, und das schließt die Windkraft
bei uns ein. Die Diskussion erinnert mich
daran, dass alle früher für Atomkraft wa-
ren, aber nie ein Standort für die Endlage-
rung von Atommüll gefunden werden
konnte, weil keiner den in seiner Nähe ha-
ben wollte. Wer Verantwortung in der Fra-
ge des Klimawandels übernehmen möchte,
muss auch bereit sein, Konsequenzen zu
tragen. Sonst ist das nur ein Lippenbe-
kenntnis.AlleshatnunmalseinenPreis.“

Ernste Themen und
authentische Charaktere

Kindertheater-Gruppe „K.Stage“ des KSV präsentierte neues Stück
„Scars of Silence“: Eine Familie findet sich wieder zu sich

Schriesheim. (flb)Allesistdunkel.Manhört
nichts, außer der Sirene eines Krankenwa-
gens. Dann plötzlich Aufregung, Menschen
schieben ein Krankenhausbett durch den
Raum. Darauf liegt eine schwer verletzte
Person. Wer es ist, ist zu diesem Zeitpunkt
völlig unbekannt. Doch das sollte sich im
VerlaufdesAbendsnochklären.

Genau genommen sogar an zwei Aben-
den, an denen die „K.Stage“, die Abteilung
Kindertheater des Kraftsportvereins
(KSV), ihr neues und vor allem selbst ge-
schriebenes Stück präsentierte. Es handel-
te von einer Familie, die ihre Probleme hat:
der Vater ein freischaffender Künstler, die
Mutter eine viel beschäftigte Ärztin und
Tochter Lydia, eine verunsicherte Schüle-
rin. Der Grund dafür: Ihre Mutter ist sehr
streng zu ihr, selbst eine 2 in Mathe ist in
ihren Augen nicht gut genug. Durch die
Arbeit ist die Mutter außerdem kaum für
sie da. Und wenn, dann hagelt es immer nur
Verbote und Maßregelungen. Daher ist das
VerhältniszumVatereinvielInnigeres,weil
er Fürsorge zeigt und für sie da ist – alles,
wassievonderMutternichtbekommt.

Auch zwischen den Eltern gibt es immer
wieder Streit, vor allem verursacht durch
die perfektionistisch veranlagte Mutter,
was das Mädchen weiter verzweifeln lässt.
In ihrer Not vertraut sich Lydia einer Ver-
käuferin an. Diese führt ihre eigene „Duft-
apotheke“ und hat dort für jede Stimmung
und jeden Geschmack den richtigen Ge-
ruch parat. Sie ist sehr einfühlsam mit dem
eingeschüchterten Mädchen und gibt ihr
gute Tipps – bis plötzlich herauskommt,
dass sie und die Mutter zusammen studiert
habenundsichgutkennen.

Dann hat der Vater auch noch einen
schweren Autounfall – was wiederum die
Anfangsszene erklärt. Als die Mutter an
seinem Krankenbett sitzt, beschließt sie,
sich zu ändern: „Ich brauche Dich, Lydia
braucht Dich!“ Am Ende der Handlung ist
das Familienleben schließlich ein ganz an-

deresalszuBeginn–vielharmonischer,viel
liebevoller. Man sitzt gemeinsam am Kü-
chentisch, isst Pizza, lacht und hat Spaß.
Und die Verkäuferin aus der Duftapotheke
ist als gute Freundin ebenfalls fester Be-
standteil einer Familie geworden, die quasi
wiederzusichselbstgefundenhat.

„Scars of Silence“ („Narben des
Schweigens“) ist kein einfaches Theater-
stück. Es behandelt ernste Themen, dar-
unter häusliche Gewalt und Einsamkeit.
Immer wieder wechselt die Szenerie zwi-
schen den Jahreszeiten, vom Küchentisch
in die Duftapotheke, dann ins Restaurant,
Krankenhaus und wieder zurück. Unter-
malt wird alles durch kleine, selbst ge-
drehte Videos und Toneffekte – etwa Regen
und Donner. An zwei Stellen gibt es sogar
TanzeinlagenvonLydia,mitdenensieihren
derzeitigen Gefühlszustand ausdrückt. Als
Fazit lässt sich sagen: Für das Stück, in das
sichtbar sehr viel Herzblut geflossen ist, ist
vielAufwandbetriebenworden.

Doch diesen Tiefgang des Stückes ha-
ben die vier jugendlichen Darsteller kei-
nesfalls vorgegeben bekommen, wie Leite-
rin Katerina Gein erzählt. Vielmehr haben
die 15- und 16-Jährigen ihre Rollen mit al-
len Facetten und Charaktereigenschaften
komplett selbst entwickelt. „Eine wirklich
große Leistung“, meint Gein, die allerdings
auch ihre Zeit dafür gebraucht hat. Ein
ganzes Jahr lang hat die Gruppe an dem
Stück getüftelt und geprobt. Neben der
Schulekein leichtesUnterfangen.

Das Besondere von „K.Stage“ ist, dass
das Allermeiste auf der Bühne improvisiert
wird. Statt eines vorgegebenen Skriptes
lässt Gein ihre Schützlinge einfach frei
aufspielen. Dadurch wirken das Stück und
die Protagonisten authentisch und ehrlich.
Ganz nach dem Motto: Man spielt keine
Rolle, man spielt sich selbst. „Ich bin sehr
zufrieden“, freut sich die Theaterpädago-
gin. „Alles, was wir uns vorgestellt hatten,
hat funktioniert.“

Die KSV-Jugendtheatergruppe „K.Stage“ führte ihr neues Stück „Scars of Silence“ auf. Foto: Dorn

Ein kleines Dorf
feiert groß

Schriesheim-Ursenbach. (hö) Am Wochenen-
de ist imDorfwiederKerwe– zwar ohneFahr-
geschäfte, abermit jederMenge Geselligkeit
rund ums Dorfgemeinschaftshaus. Los geht
es am Samstag, 18. Oktober, ab 18 Uhr:
Dann gibt es Longdrinks an der „Ursen-Bar“
und italienische Pizza. Der Sonntag beginnt
um 10 Uhr mit einem Gottesdienst, danach
trudeln die Traktoren ein. Das Schlepper-
treffen organisiert bereits seit 16 JahrenWil-
helm Körbel aus Altenbach. Wie viele dieses
Maldabei sind,weißauchKörbelnicht, denn
es gibt keine Anmeldung: „Es spricht sich
haltherum,meistenskommensoumdie50.“
Der Großteil startet vom Altenbacher Bus-
wendeplatz aus, dann geht es über Feldwege
in den Wald. Doch in diesem Jahr sind die
Schutzzäune gegen die Afrikanische
Schweinepest einHindernis. Die haben zwar
Durchfahrtstore, aber die muss man aufhal-
ten, weil sie sonst zufallen. „Das kann uns
nicht abhalten“, meint Körbel. Wenn die
Traktoren da sind, gibt es im Dorfgemein-
schaftshaus einen zünftigen Frühschoppen
plusKaffeeundKuchen.Archivfoto:Kreutzer

TotalesChaos in
derSchmalenSeite
Autos quetschten sich rechtswidrig

nach Tunnelsperrung durch
Schriesheim. (hö) Die Szenen, die sich in
der Schmalen Seite nach der Tunnelsper-
rung am Mittwochmorgen abspielten,
spotten jeder Beschreibung. Als kurz vor
7 Uhr die Schranken am östlichen Tunnel-
portal, also von Altenbach kommend, we-
gen eines brennenden Autos in der Röhre
(RNZ von gestern) zugingen, suchten sich
viele Fahrzeuge entgegen der Einbahn-
straße, also rechtswidrig, ihren Weg durch
die Schmale Seite. Wie Fotos, die eine An-
wohnerin der RNZ zur Verfügung stellte,
beweisen, waren darunter sogar ein Li-
nienbus und auch Lastwagen. Das Fatale:
Die rund einstündige Sperrung geschah
mitten im Berufsverkehr. Da der Tunnel in
beiden Richtungen gesperrt war, nahmen
viele Autofahrer, die in Richtung Oden-
wald wollten, ihren Weg durch die Schmale
Seite. Und offenbar – so wurde es der An-
wohnerin zugetragen – waren die Schilder
am Abzweig Altenbach auch noch nicht
aktiviert, sodass von dort immer mehr
Autos in Richtung Tunnel fuhren – das
Chaos, das die Anwohnerin als „Ausnah-
mezustand“bezeichnet,waralsoperfekt.

Diese Situation war nicht nur für die
Fußgänger gefährlich, sondern wäre auch
für die Feuerwehr ein heftiges Problem ge-
wesen: Wie die RNZ auf Anfrage vom
Feuerwehrkommandanten Oliver Scherer
erfuhr, sind die Dossenheimer und Hed-
desheimer Kollegen für die Löscharbeiten
und Sicherung am östlichen Tunnelportal
zuständig. Wären sie nur ein paar Minuten
später losgefahren, wären sie im Stau der
Schmalen Seite gestrandet, und die Alten-
bacher Abteilung wäre dort ganz auf sich
allein gestellt gewesen. Für Scherer ein
Horrorszenario, wenn es in der Röhre einen
schweren Unfall oder Brand gegeben hätte.
Die Anwohnerin berichtete: „Die Feuer-
wehr aus Heddesheim fuhr das Tal raus, als
es gerade so noch ging. Keine fünf Minuten
später hätte hier jeder schlechte Karten ge-
habt,dereinenNotarztgebrauchthätte.“

Scherer zeigte sich angesichts der Fotos
der Anwohnerin erschüttert von der Igno-
ranz vieler Autofahrer. Und die Betroffene
meinte:„DasChaosvomMittwochdarfsich
definitivnichtwiederholen!“

So sah es in der Schmalen Seite am Mittwoch-
morgen nach der Tunnelsperrung aus. Foto: zg

TERMINE

Stadt. 7-12 Uhr Bürgerbüro, 8.30-12 Uhr
VerwaltungsstelleAltenbachgeöffnet.
Stadtbibliothek.10-13Uhrgeöffnet.
VHS.10-12Uhrgeöffnet.
Musikschule.10-14Uhrgeöffnet.
ASS. 18 Uhr Konzert der ASS-Band „Old
Love“,Mittendrin.
Naturfreunde. 18 Uhr Nachtfalterbestim-
mung am „Pfalzblick“ (mit Anmeldung).
Treffpunkt:ParkplatzStrahlenburg.
NaturfreundehausKohlhof.Ferien.
MGV Eintracht Schriesheim. 21 Uhr Son-
der-Chorprobe,Proberaum.
Jagdhornbläser.19UhrÜbungsstunde.
TV Schriesheim/Handball. 18.30 Uhr
WeiblicheA:TVS–TSGKetsch.
TV Altenbach. 14.30-15.30 Uhr Tanzfieber.
18.30-20.30UhrVolleyball,Mehrzweckhalle.
Katholische Kirchengemeinde Schriesheim.
Trauerbegleitung:Tel.015142049583.
Mittendrin. 9.30-18 Uhr geöffnet. 15 Uhr
Sprachcafé. 16.30 Uhr Smartphone-
Sprechstunde. 18 Uhr Rockkonzert mit der
ASS-Band„OldLove“.
Evangelische Kirchengemeinde Schries-
heim. 12 Uhr Mittagsgebet, Kirche. 17 Uhr
Mädchenjungschar, Gemeindehaus
Kirchstr.. 18 Uhr Gebet für den Frieden, al-
tes Gemeindehaus. 19 Uhr „Treffpunkt
K3“,GemeindehausKirchstr..
Café Drehscheibe Altenbach. 9.30-12.30,
14.30-17.30 Uhr geöffnet. 15 Uhr Strick-
stammtisch.19-23UhrSpieleabend.

NOTDIENST

Apotheken. Hof-Apotheke, Schriesheim,
Schillerplatz16,Tel.:0620368445. anzi

BERGSTRASSE−NECKAR 3Nr. 240 / Rhein-Neckar-Zeitung Freitag, 17. Oktober 2025

XXL Landtag
verhindern!
Wir sammeln Unterschriften:
Wann: 18.10.2025, 10.00 - 12.00
Wo: Wochenmarkt in Schriesheim

Abgabefrist
endet am
4.11.2025

U.v.Eicke
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